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Kin Noblem der Ankunft .
Eine alte demokratische Forderung ist die Trenn¬

ung des Staates von der Kirche . Im benachbarten ka¬
tholischen Frankreich ist diese moderne Staatsidee setzt
durchgeführt worden gegen den Willen des Oberhauptes
der katholischen

'
Kirche und des französischen Klerus . Die

Zukunft wird lehren , daß dieser Schritt zum Heile des
Landes ist und auch die Kirche wird dabei nicht schlecht
fahren . Ihr kann es, wenn sie es ehrlich meint , nur
recht sein , daß nunmehr eine reinliche Scheidung der
ungläubigen und indifferenten Geineindemitglieder von
den positiv Frommen stattfindet . Das ist vereinzelt
auch von geistlicher Seite schon anerkannt worden . In
Deutschland darf man aber heute den Gedanken einer
Trennung von Staat und Kirche noch nicht aussprechen,
ohne sofort heftigen Angriffen zu begegnen. Selbst m
manchen freisinnigen Kreisen gilt diese Frage als das
Kräutchen Rührmichnichtan , man sträubt sich vielfach
das Thema auszurvllen und die logischen Konsequenzen
daraus zu ziehen. Und doch wird die Erörterung die¬
ser Frage später in unserem öffentlichen Leben einen
ebenso breiten Raum einnehmen , wie in Frankreich in
den letzten drei Jahren . Allmählich beginnt das Ver¬
ständnis für das Problem der Zukunft auch iu natio¬
nalliberalen Köpfen Raum zu gewinnen . In den na¬
tionalliberalen „ Badischen Nachrichten" vom 5 . August
wird für eine Trennung von Kirche und Staat ener¬
gisch Propaganda gemacht . Es heißt da u . a, ,

„ Obwohl wir wissen , daß die überwiegende Mehr -
- zahl der nationalliberalen Abgeordneten mit der von

uns aufgestellten Forderung nicht einig gehen , glau¬
ben wir doch den Zeitpunkt nicht mehr fern , wo die
„Trennung von Staat und Kirche " auch einen aus¬
gesprochenen Programmpunkt der nationallibera¬
len Partei bilden wird . Mögen wir auch heute noch
ron manchem nationalliberalen Führer ein entschiedenes
„ iölon P1088UMU8" („ Wir können nicht" ) vernehmen —
eine innere Berechtigung hat dies schon lange nicht
mehr . Es ist — wir dürfen das ruhig aussprechen
ein offenes Geheimnis , daß die erdrückende Mehrzahl
unserer I u n g lib e r al en in der Trennung von
Staat und Kirche den einzigen Ausweg aus der
brennenden kirchenpolitischen Krisis und das schärfste ,
Instrument zur Ni e d e r b r e ch u n g des unheil¬
vollen klerikalen Einflusses auf unser mo¬
dernes Staatswesen in seinen vielgestaltigen Zweigen
erblicken . Diese Forderung findet aber auch einen
starken Rückhalt in den Anschauungen der national -
libcrälen Wähler , welche in ihrer Mehrzahl schon
längst gern die letzte Konsequenz aus dem Verhältnis
zwischen Liberalismus uüd Klerikalismus beziehungs¬

weise zwischen Ultramontanismus und modernemStaat
gezogen wissen möchten. Die Kompromisse , wel¬
che der Liberalismus bei uns mit dem Zentrum
schließt , bedeuten für den ersten in jedem Falle eine
Kräftevergeudung und eine Konzession an den
Ultramontanismus . Denn nichts wird dieTodfeind -
schaft beseitigen, welche dieser dem Liberalismus —
auch einem unentschlossenen und nachgiebigen Libera¬
lismus — entgegenbringt . Heute tut darum ein ehr¬
liches Bekennen , ein entschiedenes konsequentes
Auftreten not . In der Wahrheit liegt Kraft und in
der Kraft der Erfolg - Deshalb wird die Forderung
der Trennung von Staat und Kirche — der Trenn¬
ung von Politik und Religion — gleichbe¬
deutend mit einer Stärkung der liberalen Position
sein . Auch dem Verständnis des einfachsten Mannes
draußen , im Volke wird diese klare Formel schnell ge¬
läufig werden, und er wird begreifen, daß dieje¬
nigen zum Frieden reden , die die Kirche unab¬
hängig machen und vollständig auf eigene Füße stel¬
len wollen . Und dann noch eins : diese Forderung
ist weder „ nationalliberal "

, noch „jungliberal "
, noch

„ blockliberal" — sie brldet eine Grundlage der mo¬
dernen Staatsidee !"

Das ist zunächst nur eine vereinzelte Stimme , aber
sie ist wichtig infolge des Kreises, aus dem sie kommt.
Vorerst ist allerdings noch keine Aussicht aus Verwirk¬
lichung derartiger Gedanken. Im Gegenteil , in Preu¬
ßen haben sogar die Nationalliberalen mit dem Zentrum
fraternisiert und den Zusammenhang zwischen Schule und
Kirche auf Jahre hinaus neu befestigt. Dennoch ist die
Auslassung der „ Badischen Nachrichten" als Wegweiser
für die Zukunft beachtenswert .

BsAdsHan .
Worüber der Kaiser,manchmal Reue em¬

pfindet , glaubt die „Deutsche Tagesztg .
" berichten zu

können. Das Blatt schreibt am Samstag , abend am
Schluß eines Artikels : „ Wie der Kaiser spricht" , wörtlich :

„ Daß . der Kaiser selbst wohl weiß, wie nahe
die Gefahr liegt , im freien Wort die Grenze
des Gewollten zu überschreiten das bezeugt
ein Ausspruch (von ihm, der ihn vielen in einem an¬
deren Lichte zeigen mag , als sie ihn zu sehen gewöhnt
sind . Es war vor wenigen Jahren auf dem Som¬
merschlosse eines mitteldeutschen Bundesfürsten , des
Abends nach der Tafel , und die Runde der Anwesen¬
den beim Glase Bier und der Zigarre war ganz klein .

Irgendwie kam die Unterhaltung auf philosophische
Themata allgemeiner Art — und man sprach von dem
Gefühl der Reue . Da sagte der Kaiser , der an der

Gefahrvolle Wege .
Roman von Ewald August König . 60

„ Ich suche etwas anderes dahinter, etwas, was mich beun¬
ruhigt , weil ich fürchte , daß es dem Baron von Ravenberg trübe
Stunden bereiten wird .

"
„ Und was sollte es sein ? " erwiderte Therese, deren Antlitz

einen tiefernsten, gedankenvollen Ausdruck angenommen hatte.
"

„ Das Kind !"
Die beiden blickten eine geraume Weile einander schweigend

on , dann wandte Therese mit einem Anfluge von Verlegenheit
das Antlitz ab . „Es ist nicht unmöglich, daß Deine Vermutun¬
gen begründet sind , aber ich kann und will das nicht glauben, "
sagte sie leise ; „ ich müßte meine Schwester verachten, wenn sie
dieHand dazubieten könnte .

"
« Vielleicht urteilst Du da doch zu scharf, " erwiderte Hilde¬

gard ; „ Herta kann ja glauben, daß sie ein gutes Werk damit
tue, wenn sie das Kind der Mutter znrückbringt . Wir wissen
nicht , welche Vorspiegelungen die Familie Wallendvrf ihr ge¬
macht . hat, um sich ihre Hilfe zu sichern . Sie kann behauptet
haben , daß die Entführung des Kindes die getrennten Gatten wie¬
der vereinigen werde .

"
„Das zu glauben , ist Herta zu verständig !"
„ Weshalb sollte sie es nicht glauben ? Ich finde eS keines¬

wegs unwahrscheinlich, daß der Baron seiner Gattin verzeihen
.und sich »nt ihr wieder versöhnen wird , wenn sie um keinen
anderen Preis ihm das Kind znrückgebcn will . Und diese Aus¬
söhnung ist für die verarmte Familie Wallendvrf eine Lebens¬
frage , Deine Schwester mag glauben, ein gutes Werk zu tun.

"
„Das kann sie unmöglich glauben, denn sie kennt die Ver¬

hältnisse in Ravenberg zu genau ; sie weiß, wie unglücklich die
Ehe des Barons gewesen ist.

"
„Aber welchen Zweck hat denn Wallendvrf verfolgt , als er

Deine Schwester . . .
"

„ Ich weiß eS nicht , ich habe mir oft den Kopf darüber zer¬
brochen," siel Therese der Freundin erregt ins Wort . „Wenn ich
eine beruhigende Antwort auf die Hrage gefunden zu haben
glaubte , so stiegen wieder neue Zweifel in meiner Seele auf,
nur daran halte ich fest, daß Herta wissentlich sich keiner un-
khrenhaften Handlung schuldig machen wird .

"
Hildegard hatte sich mit einem leisen Seufzer erhoben ; ihre

Stirn war von Sorgen nmwölkt, ein herber Zug umzuckte ihre
Mundwinkel . „Es kommt auf die Anschauungen an, " sagte sie.
„ Mancher handelt unehrenhaft in dem festen Glauben , daß er
ein gutes Werk tue, später erst wird es ihm klar , daß er irre
geführt wurde . Die Zeit wird ja lehren, wer von uns beiden
recht hatte . Und nun lebe wohl , ich habe Waldemar versprochen,
ihn im Bureau abznholen , wir wollen einige Einkäufe für Ma¬
mas Geburtstag machen .

"
„ Waldemar wird mich hoffentlich heute abend noch besu¬

chen ? "
„Jedenfalls, er kann ja nicht leben ohne Dich, " scherzte Hilde¬

gard, nachdem sie mit einein Kusse von der Freundin Abschied
genommen hatte ; morgen aber sehen wir Dich bei uns , nicht
wahr ? "

„Ich muß ja auch Mama bescheren, " nickte Therese, wäh¬
rend sie Hildegard hinausbegleitete .

„Du kommst morgen vormittag ?"
„ Kurz vor mittag .

"
„So bleibe zum Mittagtisch bei uns .

"
„Mama hat mich für den Abend eingeladen "
„Das schließt nicht aus , daß Du auch zu Mittag bei uns sein

kannst .
"

„ Ich versäume leider den ganzen Nachmittag .
"

„So bring ' Deine Arbeit mit .
"

„ Mama sieht das nicht gern," erwiderte Therese, noch ein¬
mal die Hand Hildegards drückend ; „ es ist ihr furchtbar, daß
ich für Geld arbeite , deshalb suche ich alles zu vermeiden, was ^ .
sie daran erinnern kann . Aber Deine freundliche Einladung will
ich dennoch annehmen, ich kann ja gleich nach Tisch wieder heim¬
gehen. Bringe Mama meine herzlichen Grüße, und sage Walde¬
mar , daß ich ihn erwarte .

"
Hildegard nickte ihr zu ; ihre Stirn war wieder umwölkt,

als sie das Haus verließ .
Welche Gründe sie auch hervorsuchen mochte , um ihren Ver¬

dacht zu entkräften, er ließ sich nun nicht mehr beseitigen/im¬
mer fester wurde in ihr der Glaube , daß Herta von Weilen mit .
der Familie Wallendvrf verbunden sei, um den Baron zu be¬
trügen oder ihn zu zwingen , sich mit der Gattin wieder auszu¬
söhnen.

Sie hätte gern mit Waldemar darüber geredet, aber die
Lpst, die auf feinen Schultern ruhte, war schon jo schwer , daß

Konversation in der ungezwungesten Weise teilnahm :
auch ihm sei die Empfindung der Reue nicht
fremd , und manchmal habe ihm schon das Bewuß t-
sein schlaflose nächtliche Stunden bereiter,
in einer des Tages gehaltenen Rede nicht das Maß
des Inhalts und des Ausdrucks gewahrt
zu haben , das er sich zuvor (gesetzt hatte .

"
Wir wünschen Kaiser Wilhelm für die Zukunft euren

gesegneten ruhigen Schlaf , der durch keinerlei Renean -
Wandlungen gestört wird .

» * »
Podbielski und die Firma Tippelskirch . Znnr

Falle Fischcr - Tippelskirch erhält der Lokal-An¬
zeiger aus Nenndorf (Hannover ), wo gegenwärtig der
preußische Landwirtschaftsminister v . Podbielski weilt ,eine lange Depesche, speziell über die Beziehungen des
Herrn v . Podbielski bezw . seiner Frau , zur Firma Tip¬
pelskirch. In denr Telegramm wird u . a . folgendes aus¬
geführt :

Nachdem General a . T . v . Podbielski in den
Staatsdienst zurückgetreten war , mußte sein Ver¬
hältnis zur Firma anders geregelt werden.
Zunächst versuchte man das Geschäft zu verkaufen, fand
jedoch niemaird , der eine annehmbare Summe zahlen
wollte . Schließlich gelang es Herrn Kommerzienrat
Hecht , Wißmann und den Kaufmann Reichel zu
bestimmen, als Teilhaber einzutreten . Der Vertrag
zwischen den Teilhabern , zu denen an Stelle ihres aus¬
scheidenden Mannes Frau v . Podbielski trat ,wurde jedoch nur bis 1908 geschlossen . Zweifellos hat
weder Frau v . Podbielski noch ihr Gatte von den Tar -
lehensangelegenhciten des Majors Fischer etwas gewußt .
Ter Landwirtschaftsminister hat vielmehr erst durch
Zeitungsnachrichten davon Kenntnis erhalten : er brach
infolgedessen seinen Urlaub ab , bestellte in Berlin
Herrn v . Tippelskirch zu sich und forderte Aufklär¬
ung , die ihm in derselben Weise wurde, wie sie
später von der Firma Tippelskirch in der Presse be¬
kannt gemacht worden ist - Ter Minister habe niemals
von irgend einein Vertrage der Firma Tippelskirch-
mit der Regierung Kenntnis genommen oder Einfluß
ans Geschäftsabschlüsse geübt- Er sei auch niemals
in der Kolonialabteilnng gewesen . Was die von der.
Firma Tippelskirch geforderten nnd vom Reich be- '
zahlten Preise anbelange , so liege ein Gutachten ,
der Berliner Handelskammer vor , in dem
diese die Preise als angemessen bezeichne . Ter
Ertrag der Firma sei im ersten Jahre ihres Bestehens
nur mäßig gewesen . Als der Aufstand in Südwest¬
afrika aber eine zehnfach größere Truppenmasse er¬
forderte , verzehnfachte sich der Umsatz und der Ertrag

Hildegard nicht neueSorgen hinznsügen mochte , und so beschloß
sie, einstweilen zu schweigen und die Entwickelung der Dinge ab¬
zuwarten .

* «
Wie er es täglich zu tun pflegte, hatte Baron Rüdiger auch

an diesem Nachmittag einige Stunden in seiner Bibliothek und
bei seinen Sammlungenverbracht.

Vieles, was er von seiner Reise mitgebracht hatte, war noch
nicht geordnet, und jedes einzelne Stück , das ihm in die Hände
fiel , weckte Erinnerungen , welche die Zeit im Finge verstreichen
ließen .

Und diesen Erinnerungen hing er nur zu gern nach , sie hal¬
fen ihnr ja über die trüben Gedanken hinweg , die ihn sofort
beschlichen , wenn er allein nnd unbeschäftigtwar.

Die anbrechendeDämmerung erinnerte ihn endlich an seine
Vaterpflichten . Er hatte Vera nur flüchtig an der Mittagstafel
gesehen , nun wollte er dem Kinde noch ein Stündchen widmen ;
sein Herz sehnte sich auch nach dein heiteren Geplauder nnd er
besaß ja nur dieses eine Wesen , das er ganz sein eigen nenne»
durste.

Er hoffte, Vera im Fnmilienzimmer zu finden , aber er fand
dort nur die Gouvernante , die , mit einem Buche in der Hand,
am Fenster saß und sinnend in den Garten hinunter blickte.Sie erhob sich , als er eintrat , das gewohnte kokette Lächeln
umspielte ihre Lippen. „Sie werden müde sein, Herr Baron,"
sagte sie.

„ Müde ?" erwiderte er , mit der Hand leicht über seine Stirn
fahrend ; „ eine Arbeit, die man gern verrichtet, ermüdet nicht .

"
„ Aber diese Arbeit muß doch sehr anstrengend sein, weil sie

alle Geisteskräfte in Anspruch nimmt .
"

„ In der angenehmsten Weise," fuhr er fort.
„Ich will das nicht bestreiten, aber . . .

"
„ Entschuldigen Sie die Unterbrechung, gnädige Frau : Wo ist

Vera?"
„Sie wird wohl bald erscheinen , um gute Nacht zu sagen,"

erwiderte Herta unbefangen .
„Hm, ich möchte mich » och ein Stündchen mit ihr beschäftigen."
„Ich glaube, Sie werden heute darauf verzichten müssen "
„ Aus welHen Gründen ? "
„ Vera war den ganzen Nachmittag draußen, sie sehnt sich

sicherlich nach Ruhe und Schlaf . " I2ö,20



der Firma naturgemäß , — eine Konjunktur , die jeder
Geschäftsmann wahrgenommen hätte . Im übrigen habe
Herr v . Podbielski , um ganz korrekt zu verfahren , nn
Jahre 1900 an Stelle der Gütergemeinschaft mit seiner
Frau die Gütertrennung eintragen lassen . Der
Minister dürfte die Hineinziehung seiner Person mehr
als einen Ausfluß der Antipathie gewisser
Kreise gegenihu ausfassen , was ihn indessen kaum
abhalten werde , die weitere Entwicklung der Angele¬
genheit in aller Ruhe abzuwarten .

Vielleicht wäre es besser gewesen , wenn auch Frau
von Podbielski jede Beteiligung an der Firma abge¬
lehnt Hütte . Wenn die Familie eines Ministers an ei¬
nem Geschäft beteiligt ist, dann ist dies bei Lieferungsver -

gebuugen nicht unerheblich .
H- * *

Schimpfszeneu im bayrische » Landtag . Aus
München wirs vom 7 . gemeldet : In der Abgeord¬
netenkammer gab es heute bei der Weiterberanmg
des Eisenbahnetats eine kleine Szene , die an Vor¬

gänge im österreichischen Reichsrat erinnerte . Als der libe¬
rale Abgeordnete Dr . Goldschmit einige Mitglieder des

Zentrums mit einer wenig schmeichelhaften Krttk bedachte,
erwiderten diese mit Zurufen wie : „Laßt doch den Juden
reden !" „Das ist echt jüdisch ! " u . s . w . Dr . Goldschmit
revanchierte sich dadurch , daß er die Abgeordneten Ickirmer
und Ose ! mit dem Ausdruck „Flegel " vel gie. Der Vize¬
präsident Fuchs rügte diesen Ausdruck , während er für
die bilden andern Abgeordneten keine Rüge gehabt hatte .

* * *

Weder kalt uvch warm . Der in Straßburg er¬
scheinende klerikale „Elsäßer " gibt angesichts der bevor¬

stehenden Wahlen unter Hinweis auf die liberale Blockpolitik
im Elsaß die Parole aus , daß die Z en r r u m s p a rr e i
in Zukunft den reichsländischenLiberalen nicht
mehr gegen die Sozialdemokratie helfen
werde . Das Zentrum dürfe im Interesse des Landes
und der eigenen Prinzipien auch nicht einen Sozialisten
einem Liberalen vorziehen . Die von der liberalen Taktik
den Klerikalen aufgezwungene Losung laute : Weder liberal

noch sozialistisch !

Berlin , 7 . Aug . Das Massenstreikprotokoll
wird nun doch veröffentlicht werben ; der sozialdemo¬
kratische P ar t ei v o r st a n d hat sich dahin entschieden ,
den Beschluß der Generalkommission der Gewerkschaften ge¬
gen die Freigabe des Protokolls zu ignorieren und die¬

ses im Vorwärts adzudruckeu . Die Diskretion der betreffen¬
den Vertändlungen bestehe ja in Wirklichkeit längst nicht

mehr .
Berlin , 7 . Aug . KamrriergertchMat Strehler ,

der die Untersuchung gegen Herrn v . Putt¬
kammer führt , begibt sich, nah dem Lokalanzeiger , noch
m Laufe dieses Monats nach Kamerun .

Berlin , 7 . Aug Gegen eine deutsche Einmi¬
schung in russische Verhältnisse wollen , wie ,
eine Berliner Korrespondenz berichtet die Sozialvemok . aten j
eine Protestbewegung durch Veranstaltung größerer Protest - j
Versammlungen inszenieren .

'

Berlin , 8 . Aug . Aus Dortmund wird der Voss .
Ztg . berichtet : Ter Unwille über die .Nichtbestätigung
des Pastors Cesar in der Reinoldigemeinde ist so groß ,
daß , wenn die au den Oberkirchenrat gerichtete Beschwerde
die erhoffte Folge nicht haben sollte , ein Massenaustritt
.aus der Landeskirche zu erwarten ist . '

Essen , 8 . Aug. Tie Arbeiter der Holzindustrie
sind in den Aus st and getreten , nachdem sich die Ver¬

handlungen mit den Arbeitgebern zerschlagen hatten .

Paris , 7 . Aug . Heute nachmittag fand hier im
Parke des Prinzen Joachim Murat ein Duell zwischen
General Andrs und General de Negrier statt . Andrä schoß

auf de Negrier , der das Feuer nicht erwiderte . Die

Gegner versöhnten sich nicht.
TroPPau , 7 . Aug . Die von den Leitungen der

Textilfabriken inBtelitz , Viala und Umgebung beschlos¬
sene Aussperrung ist gestern von 55 Unternehmungen
durchgeführt worden . Dadurch sind 7000 Arbeiter ausge -

Iperrt . In einigen Betrieben wird gearbeitet .
Taseho , 7 . Aug . Das am 12 . September 1905

gesunkene japanische Linien chiss Mtkasa ist nach

wiederholt mißlungenen Hebungsversuchm heute flott ge¬
macht worden .

Rio de Janeiro , 7 . Aug . Der Kongreß akzep¬
tiert heute im Prinzip die Schiedsgertchtsfrage und

empfiehlt allen hier vertretenen Regierungen Vertreter zum
Haager Friedenskongreß zu senden mit Inst ukltonen , für

weitestgehende , für alle Nationen annehmbare Schiedsgerichts -

Verträge warm einzutreten .

Ter Landwirt Bah von Wank heim (Baden ), .
wollte seinen irrsinnigen Sohn Josef in die Heidelberger s
Klinik verbringen nnd benützte den Abendschnellzng . Er - s
wa 800 Meter vor der Station (Neckarb urken schoß
der junge Mann plötzlich wie ein Vogel durch das Fenster
des Wagens , während der Zug sich in Fahrt befand , flog
in großem Bogen die steile Böschung hinabi , verletzte sich

hiebei aber nur leicht am Kopfe und rannte davon .
' Ter

Zug wurde von dem entsetzten Vater unter Anwendung
der

'
Notbremse sofort zum stehen gebracht , worauf May

seinem Sohne nachrannte und ihn auch bald einholte . Jo¬

sef May wurde hierauf mit einem (Fuhrwerk ins Bezirks¬

spital nach Mosbach überführt . Ter Grund seiner

Flucht soll Furcht vor den Heidelberger Medizinern gD
wesen sein .

Tie Nürnberger Staatsanwaltschaft nimmt an ,
daß der als Leiche im Ludwigskanal gefundene Vieh¬

händler Adam Locher von Kaltenthal bei Stutt¬

gart beraubt und dann in den (Kanal geworfen wor¬

den ist . Locher soll eine größere Geldsumme, , über 1000 i

Mark , bei sich geführt haben . Tiefe Geldsumme hat sich

aber bei der Leiche nicht mehr vorgeftnrden . Außerdem

befanden sich am Hinterkops eine blaurote Verfärbung und

in der äußeren Halsmuskulatur Blutaustritte , die den

Verdacht eines Verbrechens nahelegen . s
Fünf Herren vom Nürnberger Rudervercin nn - (

ternahmcn Sonntag Nachmittag eine Bootsahrt nach

Hallstadt . Eine starke reihende Stromschnelle in der

Nähe der Eisenbahnbrücke nötigte zur Aufbietung aller
Kraft . Das Boot fuhr dabei gegen einen Pfeiler und

zerschellte . Vier der Insassen konnten sich durch
Schwimmen retten , während der Kaufmann Herrn . Pabst
ertrank .

In Einbeck bei Göttingen ist die mechanische Lei¬
nenweberei Krome größtenteils niedergebrannt . Ter

Schaden ist sehr bedeutend .
Ein Teil der Bierbrauerei Leifert in Andernach

a . Rh . wurde durch Großsener zerstört . Tie großen Lager¬
räume sind ganz ausgebrannt . Ter Schaden ist be¬
deutend .

In Bickendorf bei Köln kam cs am Montag
Abend wieder zu großen Menschenansammlungen . Tie

Polizei hielt sich zurück, nnd gegen Mitternacht verlief
sich die Menge , ehe daß Ausschreitungen vorkameu . An
den gemeldeten Exzessen beteiligten sich annähernd 70

Personen , die über die Polizisten herfieOn und einem
Beamten derartige Schädelverletznngen beibrachten , daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird . Tie zur Ver¬
stärkung heranrückende Schutzmanilspatronille wurde mit
Ziegelsteinen bombardiert , wodurch mehrere Beamte gleich¬
falls schwere Verletzungen davontrugen . Gegen die Ex¬
zedenten wurde Strafanzeige erstattete

In Tatenberg a . Elbe wurde der dortige 72

Jahre alte Gemeindevorsteher Jansen von vier Knech¬
ten überfallen und ermordet . Frau Jansen nnd ein
Dienstmädchen wurden schwer verletzt . Tie Täter raub¬
ten 1200 Mark .

Beim Graben eines Brunnens in Lüngfuhr bei

Danzig wurden 3 Arbeiter verschüttet . Zwei da¬
von sind gestorben .

Zu dem Brande in Stettin wird noch gemeldet :
In der zehnten Abendstunde entstand in dem Speicher -

komplex am Bahnhof Feuer , das an dem von der Hitze
ausgetrockneten Holz des Schuppens reichliche Nahrung
fand . Die Feuerwehr konnte sowohl von der Oder wie
von der Parnitz mit Erfolg angreifen , und es gelang
ihr , nach etwa zweistündiger Tätigkeit die Gefahr zu
beseitigen . Abgebraynt sind etwa 6 große Lagerschup¬
pen , in denen sich außer Heringen noch Wagen nnd >Ge-

rätschaften befanden .
Am 30 . Juni unternahmen sechs Herren von Wil¬

helms ha ven mit einem Segelboot eine Fahrt
nach Wangerrovg . Nachdem sie zuerst wochenlang
ganz verschollen blieben ;, sind neuerdings an verschiede¬
nen Stellen der ostfriesischen Küste einzelne Bestandteile
des Boots und in den letzten Tagen auch , vier Leichen
der Passagiere gelandet , zuletzt die desS ch a u s p ie ler s

Adolfe aus Hamburg .
'

In Brünn unternahmen drei Arbeiter und vier
Arbeiterinnen aus Mährisch -Trübau ans dem Mühlen¬
teich in Ranigsdorf eine Kahnpartie . Während der

Fahrt versuchten sie die Plätze zu wechseln, hierbei kippte
der Kahn lim . Sämtliche Insassen fielen in den Teich .
Zwei Arbeiter nnd drei Arbeiterinnen ertränket

Der in Paris zu seiner Ausbildung weilende einzige
Sohn des Kaufmanns Eduard Wolfs , Mitinhaber oer

Berliner Wäschefabrik ivon Dienstag und Wolfs , ist aus
einem Ausflug in den Savoyer Alpen ab ge stürzt
und war sofort tot .

In der Kohlengrube Beis de Cazier bei Mar¬

ch ienne ( Belgien ) stürzte infolge falschen Manöverie -

rens der Förderkorb von einer Höhe von 835 Meter
in die Tiefe des Schachts . Neun Arbeiter sind tot .

Zum Tampferunglück in Cartagena : Tie Berg -

nngsmannschaft ist mit einem Schleppdampfer abgegan¬
gen , uni einen Teil der Ladung des „ Sirio " zu bergen .

Nach Aussage verschiedener Geretteter bestieg der Kapi¬
tän des „ Sirio "

, nachdem er sich unschlüssig gezeigt
hatte , wie er sich verhalten sollte , ein Boot und,rief :

„ Rette sich , wer kann !" Das stab den Anstoß zu (der

allgemeinen Verwirrung .
Nach amtlichen Madrider Meldungen beträgt die

Zahl der Vermißten des Dampfers „ Sirio " 328 , da¬

runter 1 -1 .Matrosen .
Nach amtlicher Mitteilung ist die Nachricht , daß der

Bischof von Sao Paolo in Brasilien bei dem Unter¬

gang des Sirio seinen Tod in den Wellen fand , un¬

zutreffend .
Dem Lokalanz . zufolge wurde gegen den Präsiden¬

ten Stenslander von der Milwaukee AvenueSta - .
te Bank in Chicago ein Haftbefehl erlassen . Eine

große Menge belagert ständig die BanH , für die ein Mas¬
severwalter ernannt worden ist . Milde Grundstücksspe¬
kulationen des Präsidenten und das Hazardspiel des Kas¬
sierers Häring ruinierten die Bank . Tie 22 000 Deposi¬
toren geben die Hoffnung aus , zu ' ihrem Geld zu kom¬
men . Ter Verlust wird jetzt auf mehr als eine Million
Dollar geschätzt.

Aus Süd - Texas werden große lieber schwem -

mungen gemeldet . 21 Personen sind ertrunken , Hun¬
derte obdachlos . Telephon und Telegraph ist zerstört .
Der Schaden wird ans 500 000 Dollars geschäft

Zar Lage ist Auß!and°
Unbegründete Demtssionsgerüchte .

Die Nachrichten von der bevorstehenden Demission
Stolyptns und des Kriegsministers Rüdiger werden
aus Petersburg amtlich dementiert .

In Petersburg .
waren Montag 81000 Arbeiter ausständig , Diens¬
tag nur gegen 48 000 . Tie Sozialrevolutionä¬
re in Petersburg wie in Moskau '

sind gegen den Streik ,
der von den Sozialdemokraten ohne Beteiligung anderer

politischer -Organisationen proklamiert ist, womit die letz¬
teren unzufrieden sind . Tie Eisenbahner erklärten nur für
den letzten entscheidenden Streik ihre Bereitschaft . Es

erfolgten 286 Verhaftungen ^ die noch fortgesetzt wurden .

Das Schicksal der Rädelsführer
Tie Meldung eines Berliner Blattes , in Kron¬

stadt seien 300 Rädelsführer des letzten Aufstandes
rom Kriegsgericht zum Tode verurteilt und bereits hin¬
gerichtet worden , ist, wie die Petersburger Telegrasthen -

Agentur erfährt , ganz unbegründet . Tie Unter¬
suchung ist noch nicht beendet .

Bombenanschlag gegen deutsche
S ch ü tzen .

Aus Riga meldet die „ Vossischc Zeitung " : Aus
den verwiegend aus -Deutschen bestehenden Selbst¬
schutz der Mit au er Vorstadt verübten die Re¬
volutionäre einen Bombenanschlag . Unter den
Schützenstand war eine Höllenmaschine mit Zeitzünder ge¬
legt worden , die mit furchtbarer Gewalt explodierte , alz
der Selbstschutz gerade eine Schießübung abhielt . Zwei
Herren wurden schwer verwundet , mehrere andere leich¬
ter . Durch die Explosion entstand eine mannstiefe Grube
aus der verschüttete .Herren mühevoll heransgeholt wur¬
den . Ein Flintenlanf war mehrere Zoll tief in einen
Balken hincingetrieben woroen .

A b d a n k n n g s g e r ü ch t e ?
Tie Wiener Zerungskorrespondenz Herzog erhält von

angeblich zuverlässiger Seite aus Lemberg eine Mit¬
teilung , wonach Lin dort weilender russischer Graf und
Kämmerer «eine streng vertrauliche Depesche erhalten ho¬
bst laut welcher im letzter Kronrat StvlYP in ei¬
nige Resormentwürfe , worunter die Verteilung von Gü¬
tern an die Bauern vorlegte . Ein 'Teil der Minister
opponierte heftig . Der Zar trat für Stolypin ein . Es
entstand ein heftiger Konflikt , der damit endete , daß der
Zar erklärte , er werde ab danken und die Re¬
gentschaft an den Großfürsten Wladimir übertra¬
gen . Wladimir sei auch bereits telegraphisch aus Mei¬
ningen rückberufen worden . Die Abdikation werde vor¬
läufig nicht bekanntgegebew , da einflußreiche Persönlich¬
keiten sich bemühen ^ den Zaren von ffeinem Entschluß ab-

znbringen .

Ans WüMtMbsrg .
Dienstnachrichteu . Versetz I : Der « tationsmeiner Kißling

in BurgsiaÜ stinen , Ansuchen enisprechen nach Gingen a . Filr -
In den Ruhestand versetzt : Schullehrer Heiß in Tüngen -

tal . OA . Hall ^ _ _
Noch ein schlechter Katholik . Tem „Schw.

Boten " wird von der Argen über den Berfassnngsrevi -
sions - nnd Zentrumsartikel oes „ 11 . T .

" geschrieben :
Ich habe im Aufträge vieler Katholiken

zu bestätigen , daß die sachlichen , ruhigen Ausführungen
ganz der Wahrheit entsprechen und dem größten
Teil der ob e r s ch w äb is ch e n Bürger Hand¬
werks - und Landleute „aus der Seele ge¬
sprochen sin d"

. So isi' s recht ! Kämpfen wir mit
offenem Visier . Heraus einmal mit der Sprache . Man
muß wissen , wie die „ katholischen Oberländer " eigent¬
lich gesonnen sind . . _

Das sind zunächst nur einzelne Stimmen , aber wir
zweifeln nicht daran , daß eine große Anzahl oberschwä¬
bischer Katholiken gerade so denkt wie der Einsender . Die
katholischen Oberschwaben sind im Grunde ihres Herzens
demokratischer als die protestantischen Unterländer . Sie

sehen allmählich , ein , daß nicht die Kirche in Gefahr ist,
sondern daß die Voltsrechte in Gefahr sind und zwar
durch die Zentrumsführer , die das katholische Volk irre¬
geleitet haben .

Landtagskandidatur . Die Sozialdemokratie bat in
Ulm Stadt und Amt , sowie im Oberamt Heiden heim
den Genossen Dietrich - Stuttgart als Kandidat für die

nächsten Landtagswahlen ausgestellt .

Bietigheim , 7 . Aug. Aus st and . In den hies.
Germania -Linolenmwerken ist es zu einem Ansstand ge¬
kommen . Von den ca . 500 Arbeitern haben 280 die
Arbeit niedergelegt , weil ihre Forderung , den Siunden -

lohn der Taglöhner von 25 auf 30 Psg . zu erhöhen,
nicht bewilligt wurde .

In Rüdern OA . Eßlingen brannte am Montag das

Wohnhaus des Taglöhners Christoph Schweizer bis auf den
Grund nieder .

Der Oberstaatsanwalt von Tübingen besichtigte in

Reutlingen die Vorbereitungen zur Hebung des Dachs
eines großen Fabrikgebäudes durch Rückgauer . Der Be¬

such soll a,nf das Nagolder Unglück (Bezug haben und

hofft man die hiesige Hebungj , die 'zur Hälfte erfolgt und
in der Zwischenzeit untermauert worden ist , ohne Unfall
sortznsetzen .

" In einem Tnsstembruch in Gönningen bei Reut¬

lingen löste sich, ein Stein während (der Arbeit . Ter

Steinbrecher Hermann wurde von der abstürzenden Masse

getroffen und schwer verletzt in die 'Klinik nach Tübin¬

gen überführt .
In S ch w a nn OA . Neuenbürg ist das Wohnhaus des

Spezereihändlers Feeß niedcrgebrannt . Gerettet ist wenig.

Zum Unglück auf der Donau wird jaus Ulm gemel¬
det : Nun ist auch .der letzte (der ertrunkenen Pioniere ,

Stegmaier ans Herlikofen gefunden worden . Seine Leiche
wurde bei Tonauwörth geländet und wird zur Beerdigung
nach der Heimat überführt werden . s

Ein frecher Einbruch wurde in Biber ach i - R . in

einem Oekonomiegebäude verübt . Ter Einbrecher schon
ein kleines , neben der Haustüre angebrachtes Jensterchon
zurück und schloß so die Türe non innen auf . Er ent¬

wendete Geld iujnd Wertgegenstände int Betrag von zu¬

sammen 170 M . Ter Dieb , der festgenommen werden

konnte , ist der steckbrieflich verfolgte I . Schneider van

Bettighofen . Er verübte im Gefängnis Selbstmors .
Beim Einführen von Seegras wurden die Pferde dc»

Lammwirts Ehrenfried in Schrozberg scheu und gin¬

gen durch . Der Hausknecht Balbach kam dabei so un-

glücklich unter >den Wagest , daß er schwere innere Ver¬

letzungen erlitt . l

HerirHtsjüaF
Stuttgart , 7 . Aug. (Ferienstrafkammer ) . Eine

Reihe schwerer Diebstähle verübte das 17jährige Tieist -

mädchen Pauline Knoblauch von Gerlingen . ^ >e

schlich sich nachts in Gerlingen , Höfingen und ^
Ulm A

Häuser ein und entwendete bar Geld , Uhren , SchmE

fachen und Kleidungsstücke . Am 23 . Juni wurde dl

Diebin in Gerlingen sestgenommen und in den Ortsarm
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